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Die Kantate Nun komm der Heiden Heiland BWV 61 hat
Johann Sebastian Bach zum 1. Advent 1714 in Weimar
komponiert, wo sie am 2. Dezember des Jahres aufgeführt
wurde. Der Kantate liegt ein Text von Erdmann Neumeis-
ter zugrunde, der den vierten Jahrgang seiner Kantaten-
dichtungen eröffnet und auch von Georg Philipp Telemann
vertont wurde.1 Als Eingangschor dient die erste Strophe
des altkirchlichen Hymnus Veni redemptor gentium, der in
der Nachdichtung Martin Luthers (1524) zum wichtigsten
Adventslied der protestantischen Kirche geworden war.

Bach bindet die traditionelle Choralmelodie in die Form der
französischen Ouvertüre ein, die hier als Symbol für den
Einzug des Himmelskönigs steht und ein gleichermaßen
ungewöhnliches wie prächtiges Eröffnungsstück für das
Kirchenjahr bildet. Auf die bewusste Anspielung auf den
französischen Stil deutet auch die Verwendung eines fünf-
stimmigen Streichersatzes mit 2 Violen. Mit Ausnahme des
Bassrezitativs Nr. 4, dessen Text wörtlich der Bibel entnom-
men ist (Offenb. 3, 20), greifen alle nachfolgenden Sätze
das Wort vom Kommen des Heilands auf. Die Sätze 2 und
3 gehören sinngemäß zusammen und sind bei Bach zu ei-
ner Einheit zusammengefasst, indem beide dem Tenor zu-
gewiesen werden und – wie aus der Notation des Auto-
graphs hervorgeht – ohne Pause aufeinander folgen sol-
len. Während das Rezitativ die Geburt des Heilands und
das Glück konstatiert, das sein Kommen für die Gläubigen
bedeutet, wendet sich die Arie an Jesus mit der Bitte, das
neue Jahr zu segnen. Durch eigenwillige Pizzicato-Klänge
und die Wahl der Bassstimme als Repräsentation der Vox
Christi verleiht Bach dem Bibelwort in Satz 4 besonderes
Gewicht: Jesus ist gekommen und klopft an; nun ist es
Aufgabe der Gläubigen, die Türe und sich selbst dem Hei-
land zu öffnen. Die anschließende Sopranarie kann als
Antwort auf das Bibelwort verstanden werden. Mit einer
halben Choralstrophe aus dem Lied „Wie schön leuchtet
der Morgenstern“ von Philipp Nicolai beendet Neumeister
den Kantatentext. Die Halbstrophe ist geschickt gewählt,
da sie einerseits das bekräftigende Wort „Amen“, anderer-
seits auch die Bitte „komm“ enthält; Bach hat sie unter
Heranziehung der originalen Melodie als Choral vertont,
wobei er durch die obligate Violinstimme, die nicht, wie
man erwarten könnte, mit dem Sopran geführt wird, den
Satz wieder wie im Eingangschor zur Fünfstimmigkeit er-
weitert.

Als einzige Quelle für die Kantate ist eine reinschriftliche
Partitur aus Johann Sebastian Bachs Besitz erhalten ge-
blieben; sie gelangte nach Bachs Tod in den Besitz von Carl
Philipp Emanuel Bach und später in die Sammlung von
Georg Poelchau, dessen Erben sie 1841 an die damalige
Königliche Bibliothek in Berlin verkauften.2 Der erste Satz
ist weitgehend von einem Kopisten geschrieben, der in der
Forschung als Anon. Weimar 2 bezeichnet wird und nach
neueren Forschungen wohl mit Bachs Vetter und Schüler
Johann Lorenz Bach (1695–1773) identisch ist. Von Bachs
Hand stammen nur einige Orientierungsnoten und Teile
der Textunterlegung. Die übrigen Sätze hat Bach selbst
eingetragen. Die Beteiligung eines Kopisten, der Rein-
schriftcharakter des Manuskripts sowie das fast vollständi-

ge Fehlen von Korrekturen machen deutlich, dass es sich
bei der Quelle nicht um Bachs Entwurf handeln kann. Das
Titelblatt hat Bach wie folgt beschriftet: Dominica. 1. Ad-
ventus Xsti. / Nun komm’ der Heÿden Heÿland. / â. / due
Violini / due Viole / Violoncello è / Fagotto. / Sopr: Alto,
Tenore è Baßo / col’ Organo. / da / Joh Sebast. Bach /
a[nn]o. 1714. Am Beginn der ersten Notenseite steht der
folgende Titel von Bachs Hand: Concerto. â 5 Strom. 4
Voci. Domin: 1 Adventus Xsti. JSBach. Auf der Rückseite
des Titelblatts hat sich Bach – offenbar anlässlich einer
Wiederaufführung des Werkes am 28. November 1723 –
die Ordnung des Leipziger Gottesdienstes notiert. Leider
ist der Originalstimmensatz nicht erhalten geblieben; er
hätte nicht nur eine Bezifferung enthalten, die eine Reali-
sierung der Continuo-Arie „Öffne dich, mein ganzes
Herze“ erleichtert hätte, sondern wahrscheinlich auch
Aufschluss darüber gegeben, ob Bach bei der Wiederauf-
führung Blasinstrumente, insbesondere Oboen zur Klang-
verstärkung herangezogen hat.

Die Erstellung des Notentextes bereitet aufgrund der deut-
lich geschriebenen Vorlage nur an wenigen Stellen Proble-
me: Die Bogensetzung in Satz 3 ist in der Originalpartitur
an vielen Stellen ungenau oder flüchtig erfolgt und wurde
in der Neuausgabe behutsam vereinheitlicht. Es sei darauf
hingewiesen, dass in der Bach-Zeit Mehrfachpunktierun-
gen von Noten sowie Punktierungen bei Pausen unüblich
waren.

Eine Kritische Ausgabe der Kantate hat erstmals Wilhelm
Rust 1868 in Band 16 der Gesamtausgabe der Bachgesell-
schaft vorgelegt.3 Im Rahmen der Neuen Bach-Ausgabe
wurde sie 1954 von Werner Neumann herausgegeben.4
Der Staatsbibliothek zu Berlin sei für die Editionserlaubnis
verbindlich gedankt.

Leipzig, Juli 2001 Ulrich Leisinger
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Vorwort

1 Vgl. Werner Menke, Thematisches Verzeichnis der Vokalwerke von
Georg Philipp Telemann, Bd. 1, Frankfurt 21988, Nr. 1175 und 1178.

2 Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung
mit Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. Bach P 45 Adnex 5.

3 BG 16, S. 3–18; Kritischer Bericht, S. XIII.
4 NBA I/1, S. 3–16; Kritischer Bericht, S. 7–17.
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The cantata Nun komm der Heiden Heiland BWV 61 was
composed by Johann Sebastian Bach for the first Sunday in
Advent 1714 in Weimar, where he performed it for the first
time on the 2nd December of that year. This cantata is a
setting of a libretto by Erdmann Neumeister, which opened
the fourth annual cycle of his cantata libretti and which
was also set by Georg Philipp Telemann.1 The opening
chorus uses the first verse of the old plainsong hymn Veni
redemptor gentium, which in the paraphrase by Martin
Luther (1524) has become the most important Advent
hymn of the Protestant Church.

Bach introduces the traditional plainsong melody in the
form of a French overture, here symbolizing the entry of
the King of Heaven, thus creating an unusual and splendid
opening piece for the beginning of the church year. The
deliberate reference to the French style is also indicated by
the use of a five-part string ensemble with two violas. With
the exception of the bass recitative No. 4, whose words are
taken directly from the Bible (Revelation 3, 20), all the
other movements are expressions of the idea of the com-
ing of the Saviour. The 2nd and 3rd movements are related
in subject matter; Bach tied them together by giving both
to the tenor and – as can be seen from the notation of the
autograph score – making one follow the other without a
gap. While the recitative tells of the birth of the Saviour
and of the joy which his coming brings to the faithful, the
aria is addressed to Jesus and asks for his blessing of the
New Year. By means of the uncommon use of pizzicato
and the choice of the bass voice to represent the Vox
Christi Bach gives especial weight to the biblical words of
the 4th movement: Jesus has come and knocks on the
door; now it is for believers to open the door and them-
selves to the Saviour. The soprano aria which follows can
be understood as the answer to the biblical words.
Neumeister ends the cantata text with half of a verse from
the hymn “Wie schön leuchtet der Morgenstern“ by
Philipp Nicolai. The half verse is skilfully chosen, because it
contains both the affirmative word “Amen” and also the
plea “komm;” Bach uses the original hymn tune as a
chorale melody. The violin part does not, as one would ex-
pect, double the soprano line, but is independent, making
this movement, like the opening chorus, a five-part
composition.

The only surviving source for this cantata is a fair-copy
score once in the possession of Johann Sebastian Bach;
after his death it went to his son Carl Philipp Emanuel Bach,
and later into the collection of Georg Poelchau, whose
heirs sold it in 1841 to the then Königliche Bibliothek in
Berlin.2 The first movement is largely in the hand of a copy-
ist who is known to musicologists as Anon. Weimar 2 and
who, according to the latest research is probably identical
with Bach’s cousin and pupil, Johann Lorenz Bach (1695–
1773). The only things here in Bach’s hand are some orien-
tation notes and some passages of text; Bach himself wro-
te the remaining movements. The participation of a copy-
ist, the fair copy character of the manuscript and also the
almost complete absence of corrections show that this
source cannot have been Bach’s draft score. Bach wrote

the following on the title page: Dominica. 1. Adventus
Xsti. / Nun komm’ der Heÿden Heÿland. / â. / due Violini
/ due Viole / Violoncello è / Fagotto. / Sopr: Alto, Tenore
è Baßo / col’ Organo. / da / Joh Sebast. Bach / a[nn]o.
1714. At the beginning of the first page of music there is
the following title in Bach’s hand: Concerto. â 5 Strom. 4
Voci. Domin: 1 Adventus Xsti. JSBach. On the reverse of
the title page – evidently in connection with a repeat per-
formance of the work on the 28th November 1723 – Bach
noted the Leipzig order of service. Unfortunately, the ori-
ginal performance parts have not survived; they may have
contained bass figuring which would have facilitated the
realization of the aria with continuo “Öffne dich, mein
ganzes Herze,” and also probably an indication of whether
at the repeat performance Bach added wind instruments,
especially oboes, to augment the volume of instrumental
sound.

Since the source score was written clearly it has been pos-
sible to establish the musical text for this edition with only
a few problems: in the 3rd movement the placing of slurs
was done imprecisely or hastily at many places in the origi-
nal score; in this new edition the phrase marks have been
placed carefully to achieve uniformity. It should be noted
that in Bach’s time multiple dotting of notes and dotting of
rests were uncommon.

The first scholarly edition of this cantata was published by
Wilhelm Rust in 1868 in Volume 16 of the Bachgesellschaft
Complete Edition.3 In the Neue Bach-Ausgabe it was edited
by Werner Neuman in 1954.4 Thanks are due to the Staats-
bibliothek zu Berlin for permission to publish the present
edition.

Leipzig, July 2001 Ulrich Leisinger
Translation: John Coombs
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Foreword

1 See Werner Menke, Thematisches Verzeichnis der Vokalwerke von
Georg Philipp Telemann, vol. 1, Frankfurt 21988, Nos. 1175 and 1178.

2 Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung
mit Mendelssohn-Archiv, shelf no. Mus. ms. Bach P 45 Adnex 5.

3 BG 16, p. 3–18; Critical Report, p. XIII.
4 NBA I/1, p. 3–16; Critical Report, p. 7–17.
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Johann Sebastian Bach a composé la cantate BWV 61 Nun
komm der Heiden Heiland à Weimar pour le premier di-
manche de l’avent de 1714 et l’œuvre fut exécutée le 2 dé-
cembre de cette année. Elle est basée sur un texte d’Erd-
mann Neumeister qui ouvre la quatrième année liturgique
de ses cantates et qui fut également mis en musique par
Georg Philipp Telemann.1 Le chœur d’ouverture utilise la
première strophe du vieil hymne Veni redemptor gentium
qui devint dans la version de Martin Luther (1524) le plus
important cantique de l’avent de l’Eglise protestante.

Bach coule la mélodie de choral traditionnelle dans la for-
me de l’ouverture à la française qui sert de symbole pour le
Roi des Cieux et qui constitue une ouverture tout aussi in-
habituelle que grandiose pour l’année liturgique. L’utilisa-
tion d’un jeu de cordes à cinq voix comprenant deux violes
est elle aussi une allusion volontaire au style français. À
l’exception du récitatif de la basse no 4 dont le texte est
emprunté mot pour mot à la Bible (Apocalypse 3, 20), tous
les mouvements suivants reprennent la parole annonçant
la venue du Sauveur. Les deuxième et troisième mouve-
ments  forment un ensemble du point de vue du contenu
et Bach les a réunis en une unité en les confiant tous deux
au ténor et en les faisant se suivre sans interruption, com-
me il en découle de la notation du manuscrit autographe.
Pendant que le récitatif constate la naissance du Sauveur et
le bonheur que sa venue représente pour le croyant, l’aria
se tourne vers Jésus en lui demandant de bénir l’année.
Dans le quatrième mouvement, Bach confère un poids par-
ticulier aux paroles de la Bible par des sons décidés de piz-
zicato et par le choix de la basse pour représenter la voix du
Christ : Jésus est arrivé et frappe à la porte. C’est mainte-
nant le devoir du croyant d’ouvrir les portes et de s’ouvrir
lui-même au Sauveur. L’aria de soprano suivant peut être
compris comme une réponse aux paroles de la Bible. Neu-
meister termine le texte de la cantate par une demi-stro-
phe du cantique « Wie schön leuchtet der Morgenstern »
de Philipp Nicolai. La demi-strophe est choisie avec ha-
bileté, car elle contient à la fois la parole vonvaincue 
« Amen » et la demande « komm » (viens). Bach l’a écrite
en choral en utilisant la mélodie originale et en réélargis-
sant le mouvement comme dans le chœur initial à une écri-
ture à cinq voix, la partie de violon n’étant pas conduite
comme on pourrait l’attendre avec celle de soprano.

Une mise au propre de la partition ayant appartenu à
Johann Sebastian Bach est la seule source conservée de la
cantate. À la mort du compositeur, elle passa en possession
de son fils Carl Philipp Emanuel, puis dans la collection de
Georg Poelchau. Ses héritiers la vendirent en 1841 à la
Bibliothèque alors Royale de Berlin.2 Le premier mouve-
ment est écrit en grande partie par un copiste appelé
Anon. Weimar 2 par les scientifiques qui, d’après les der-
nières recherches, est Johann Lorenz Bach (1695–1773),
élève et cousin de Johann Sebastian. Seules quelques notes
d’orientation et des parties des paroles sont de la main du
compositeur. Bach a inscrit lui-même les autres mouve-
ments. La participation d’un copiste, le caractère de mise
au propre du manuscrit ainsi que l’absence presque totale
de corrections signalent clairement que la source ne peut

pas être le brouillon de Bach. Le compositeur a porté sur la
page de titre l’inscription suivante : Dominica. 1. Adventus
Xsti. / Nun komm’ der Heÿden Heÿland. / â. / due Violi-
ni / due Viole / Violoncello è / Fagotto. / Sopr: Alto, Te-
nore è Baßo / col’ Organo. / da / Joh Sebast. Bach /
a[nn]o. 1714. Au début de la première page du texte, Bach
a inscrit de sa main : Concerto. â 5 Strom. 4 Voci. Domin:
1 Adventus Xsti. JSBach. Sur le dos de la page de titre,
Bach a noté l’ordre du service divin de Leipzig, vraisembla-
blement à la suite d’une reprise de l’œuvre le 23 novembre
1723. Le jeu de parties originales n’a malheureusement
pas été conservé, il aurait non seulement comporté une
partie chiffrée facilitant la réalisation de l’aria avec conti-
nuo « Öffne dich, mein ganzes Herz », mais aurait aussi
permis de savoir si Bach a utilisé des instruments à vent,
surtout des hautbois, pour augmenter la sonorité lors de la
reprise.

Vu le caractère très lisible de la source, la rédaction du tex-
te ne pose que de rares problèmes. L’écriture des arcs dans
le troisième mouvement manque de précision dans la par-
tition originale ou est faite à la hâte. Elle a été uniformisée
avec soin dans la nouvelle édition. Il est nécessaire de pré-
ciser que les notes plusieurs fois pointées ainsi que les pau-
ses pointées n’étaient par frequentement utilisés à l’épo-
que de Bach.

La première édition critique de la cantate a été faite en
1868 par Wilhelm Rust dans le volume 16 de l’édition
complète de la Société Bach.3 Elle a été publiée en 1954
par Werner Neumann dans la cadre de la Nouvelle Édition
Bach.4 Je tiens à adresser tous mes remerciements à la Bib-
liothèque d’État de Berlin qui a autorisé la publication de
l’œuvre.

Leipzig, juillet 2001 Ulrich Leisinger
Traduction : Jean Paul Ménière

CV 31.0614

Avant-propos

1 Cf. Werner Menke, Thematisches Verzeichnis der Vokalwerke von
Georg Philipp Telemann, vol. 1, Francfort-sur-le-Main 21988, nos 1175
et 1178.

2 Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung
mit Mendelssohn-Archiv, cote Mus. ms. Bach P 45 Adnex 5.

3 BG 16, pp. 3–18, apparat critique, p. XIII.
4 NBA I/1, pp. 3–16, apparat critique, pp. 7–17.










































